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Erscheint
wöchentlich dreimal , Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem 8-seitigen „ Illustrierten Untertzaltuugsblatt " .
Bezugspreis : 1 ji  50 4, vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expedition abgebolt vierteljährlich 1 jt  25 $
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Jnsertionspreis
der 6 -gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4,;

auswärtiger Preis 15 — Reklamenpreis 30 4 .
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789 » der Reichspost -Zeitungsliste.

Nr. 71 Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim 3 . Rh. Donnerstag den 21. Juni 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheima. Rh.

deittiOe Schlachtender«M-
17 . Jahrg.

Großes Hauptquartier , 20 . Juni 1917 . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen User und Lhs nahm besonders am

Übend der Artilleriekampf in einzelnen Abschnitten
oße Heftigkeit an.

Auch vom La Bassee -Kanal bis zur Scarpe war
.Meise die Feuertätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer auf
lem Nordufer des Souchez -Baches an . Auf den Flü-
,eln wurden sie abgewiesen , in der Mitte gelang

ein Einbruch in unsere vordersten Gräben.nen
iurch kräftigen Gegenstoß wurde verhindert , daß schnell
«achgezogene englische Kräfte ihren Erfolg erweiterten.

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St.
Luentin kam es zu Zusammenstößen unserer Posten

.rstr mit englischen Streifabteilungen , die in unserem
t L geuer weichen mußten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne nur stellenweise auflebendes

»eschützfeuer.
In der westlichen Champagne wurde durch kräf-

tigert Gegenangriff eines märkischen Regiments der
ie i» Me Teil des Geländes zurückgewonnen , das am

18. 6. südwestlich des Hochberges an die Franzosen
wloren gegangen war.

An den übrigen Fronten hat sich bei der gewöhn-
' UL Itäjeit Grabenkampftätigkeit nichts Besonderes ereignet.
M l Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
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n\xm  Reue Erfolge der U-voote.
M i Berlin,  19 . Juni . 1. Durch die Tätigkeit un-

, irer Unterseeboote sind in den nördlichen Sperrgebie-
ten neuerdings 26 000 Bruttoregistertonnen vernichtet

i« iwben.
^ 2. Eines unserer im Mittelmeer operierenden

Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant zur See
""7 Watt, versenkte am 13 . Juni nachts südlich der Straße

lid)
H

>oti Messina einen unbekannten bewaffneten Dampfer
fit 4000 Tonnen und griff am 15 . Juni nachts in der-
Iklben Gegend zwei stark gesicherte feindliche Geleit-
iiige an. In einem Zeitraum von anderthalb Stun-
tat wurden aus dem einen Geleitzug , der aus drei
kmpfern bestand , die beiden größten von 6000 und
M0 Tonnen , und aus dem anderen von zwei Damp-
rot der größere von 5000 Tonnen abgeschossen . Alle
senkten Schiffe waren auffallend tief beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein französisches Kriegshilfsschiff gesunken.

• .Der  Dampfer „A n jo u", der den Auftrag hatte,
ÜlkMeibende Minen im Gascogner Golf zu zerstören,

V am 17 . Juni auf eine dieser Minen gelaufen
j  JJ® gesunken. Sieben Mann wurden durch die Ex-

Pion in der Maschine getötet.
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^esterreichischer Kriegsbericht.
Ansturm der Italiener gegen Tirol gescheitert.

Wien, 20. Juni . Amtlich wird verlautbart:
westlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

K Unverändert.
w «tftitcnijfl )« z»irtrgsu::aup!atz. i

24 ständiger Artillerievorbereitung setz«
k! °a der Hochfläche der Sieben Gemeinde«

!a«7 Jnfanterieangriff ein, der namentlich
>ie* IÜ9eI' im Bereich des Monte Forne und des
i toich“a,rTr̂ eS "E größtem Kräfteaufwand geführt

l 'mbes { 'cri Sri }W en  brachten alle Anstürme des

ein -,
hi,* • • , im iDeoiei

^ Iriia w 1V einige hundert Schritte Raumgewinn
Pd 'er durch Gegenangriff zum größten Teile

"etr gemacht . Am Jfonzo nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabes.
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^5 . in siegreicher Abwehr zum Scheitern . .. .
^i>na m , wlg . der den Italienern im Gebiet der

Ein

Sonderfriede ist
^ in der Tat unmöglich!

®elKimtiia des ruffischcu Stimmungswechsels.
^ldaten»-?? r Hauptversammlung der Arbeiter - und
"erR^ ^"ie legte Minister Zeretelli über die Politik

gterung Rechenschaft ab und erklärte:
8*u
^ zu f.:z w' 'vir oen Av, «yiug eines neuen Bertra.
^ier « ?„^ iben. Wir wenden alle Mittel an . damit
?°̂ nbar°^ amm für alle alliierten Regierungen au-
^tneid?« ei 'c», um  den Bruch mit den Alliierten zu
Ätobni, ^ ir sind der Ansicht , daß das schlechteste
Inders », unseres Kampfes für den Weltfrieden ein
Nebnj », e mit Deutschland sein würde , der die
t? * r russischen Revolution zerstören und
l>» toÜtL oer internationalen Demokratie verderblich

Souderfricdc ist in der Tat unmög-
wlchcr Friede würde Rußland in einen

, 9̂ 10 ttJtfl  Rechenschaft ab und erklärte:
toünr̂ "EM Gebiete der auswärtigen Beziehun-
zu hÎ Eu wir den Abschluß eines neuen Vertra-

nruen Krieg auf Seiten der Teutsche » hinernziete » .
Das hieße aus einem Bunde austreten , um in ' einen
anderen einzutreten ."

Hier enthüllt der russische Minister das Geheim¬
nis des auffälligen Stimmungsumschwunges in Ruß¬
land . England und Japan haben den Russen mit
Krieg gedroht , wenn sie den Bund verlassen . Mit sol¬
chen Mitteln mögen sie vorübergehend Erfolg haben.
Uns kann ein Bund , in dem nur die Angst vor den
Verbündeten noch das Bindemittel ist, nicht mehr
schrecken. Er wird bald in sich zusammenbrechen!

Die Friede,isbcdingnngcn der englischen Sozialisten.
Die englischen Sozialisten , denen man die Reise

nach Stockholm gestattet hat . haben nunmehr ihre Be¬
ratung gehabt . Danach ist die englische Mehrheit
für Wiedcrherstellnng der Unabhängigkeit Belgiens
nebst Räumung Rordfrankreichs und wirtschaftlichen
Wiederaufbau dieser Gebiete auf Kosten der sie jetzt
besetzthaltenden Macht , ferner für ein geeinigtes , « n-
abhängiges Polen und für völlige Gleichstellung aller
Völkerschaften in Oesterreich-Ungarn , dessen Demokra¬
tisierung sie für eine wesentliche Voraussetzung für die
Dauerhaftigkeit des Friedens hält . Die englischen So¬
zialisten und Arbeiter halten die Frage , wer schuld
am Ausbruch des Krieges sei , für besonders wichtig und
die Errichtung einer überstaatlichen Gewalt
zur Verhütung weiterer Zusammenstöße für erforder¬
lich ; die Fabian -Gesellschaft hat einen vollständigen
Plan für alle diese Dinge entworfen . Schließlich ist
die englische Sozialisten - und Arbeiterbewegung Geg-
gerin eines Wirtschaftskrieges nach Friedensschllltz.

Der englische Standpunkt unterscheidet sich in
wichtigen Punkten von dem der deutschen Sozialisten;
bemerkenswert ist das Ausschweigen über Elsaß -Loth¬
ringen und die Betonung der Schuldfrage.

Thomas gegen Scheiden»«,» «.
Der stanzösische sozialistische Minister Thomas

hat auf der Rückreise von Petersburg nach Frankreich
in Stockholm geweilt und dort einen Artikel gegen
die deutschen Sozialdemokraten geschrieben . Er sagt:

„Der Friedensvorschlag der deutschen Sozialisten
läuft darauf hinaus , daß Deutschland nicht zurückgeben
soll , was es ftüher annektierte , nämlich Elsaß -Lothrin¬
gen , Posen und Nordschleswig . Deutschland aber be¬
kommt die während des Krieges verlorenen Gebiets¬
teile und trennt die besetzten Gebiete von seinen
jetzigen Feinden ab. Die deutschen Sozialisten ver¬
stehen nicht die elsaß -lothringische Frage , die nicht
ausschließlich Deutschland und Frankreich angeht , son¬
dern eine Frage des internationalen Rechts 'ist. Keine
Verständigung mit der deutschen Sozialdemokratie ist
möglich , bis die verbrecherische Regierung gestürzt
ist, die einzige , die den Angriff beschlossen hat ."

Also auch die Franzosen schieben die für Frie¬
densverhandlungen wenig praktische Frage , wer die
Schuld am Kriege trägt , in den Vordergrund und
beweisen damit , daß ihnen an einem Frieden nichts
liegt , weil sie ihn nicht diktieren können.

Wie sie sich selber belügen.
31/2  Millionen Tonne » vernichtet.

In der letzten Zeit war Englands Regierun;
bemüht , die Welt von der Wirkungslosigkeit des t£
Dovtkrieges zu überzeugen . Alles konnte man ja nich
verheimlichen , aber man Lab dem, was man bekanm
gab , das Mäntelchen der Verläßlichkeit und sucht,
damit Dumme zu fangen . Die Zahl derer, die sich au
diesen Leim locken ließen , übersah , daß außer jener
Schiffen , deren Versenkung die englische Admiralitä
bestimmt wußte , noch eine große Zahl von Schiffer
versenkt worden war , deren Versenkung nur wir wuß.
ten . Jene Engländer , die sich da von ihrer Regierun;
mit halben Wahrheiten düpieren ließen , müssen jetz
ein fürchterliches Erwachen erleben.

Alle N-Boot -Abwchr hat nichts gefruchtet.
Die Absperrung wichtigster Verkehrsstellen durch

große Fangnetze hat unsere U-Husaren nur auf der
ersten Fahrten zu schrecken vermocht . Heute wissen
wir uns dagegen zu schützen. Mit schier unzählbaren
Minen , verankert auf U-Bootfang , hoffte man , Erfolg,
erzielen zu können . Wieder war 's nichts . Danach ver¬
suchte inan es mit einer Aenderung des Verkehrs,
systems : Nur kleine Schiffe durften fahren , je kleiner
desto besser . Damit wollte man die Arbeit der N>
Boote ins Ungemessene vermehren und bei jeder
Torpedierung Anlaß zu der Frage geben : Ist die Ge¬
schichte ein Torpedo wert?

So mehrt sich vie Zahl der Versenkungen bei
gcriitgercr Tonuen -Zahl.

Hellauf jubelte John Bull ob dieses „Fortschrit.
leS“  in der U-Boot-Bekämpfung. Frech sprach eine
besonders aufs Lügen dressierte Presse schon von einem
Rückgänge der U-Boot -Erfolge , und die naive Klatsch-
basen - Prcsse schwelgte bereits in kühnsten Hoffnungen

Da schlägt nun die Feststellung unserer Admira.

lim,  daß int »Kot wieder */, Millionen Tonnen den
ei -u  Bombe drei? ? 'tl9S‘5rieb5of «utreten mußten , wi«

Uud vie Gcfamtaufrcchnung der 31/2  Millionen
Tonne»

feit Februar tut ein übriges , um die Nächst-Leidtra-
genden scharfstens zu beunruhigen und den Kriea^
Übermut zu dämmen . Das bedeutendste Svrackirnb,
der englischen Schiffahrt , die Zeitschrift %alrh (nh"
'' bereits  schwermütig -geworden und ergeht sich în

trübsten Erörterungen über die Zukunft - U 9 ^ T”
. "Ein  Soldat ist, selbst wenn er lebt etwas Un°

produktives : ebenso ist die Munitivnsherstelluna maa
.ie auch vorübergehend Arbeitsgelegenheit und ^Lobn-
.rhöhung schaffen und infolgedessen oberfläcblirb
.̂ 1. . die Kaufkraft erhöhen , im richtigen Är Laft.
rchen Sinne  unproduktiv . Wenn  der Kampf vorüber
st, und wenn wir rrnd unsere Verbündeten wieder
regruueii , unser Haus in Ordnuna rn bringen
"" ' len wir Beschäftigung für eine Unmenge Männe?
und Frauen finden . Es ist fraglich , v
tnug von so viel Vermöge,l durch den Kri. mb*
lich  ftin wird , den finanzielle « Ausprüchcn vj- lc,
Menschen zu genüge » . Und wenn dies nickt inöalilki
ist , woher sollen wir eine Beschäftigung für sie ' be¬
kommen ? Solange Amerika nicht in den Kri >-a mit¬
verwickelt war , konnte es in dieser Beziehung helfen.
Nun aber , da es selber mitkämpft , kann es sstch möq-
lrcherwerse auf demselben toten Punkt de» Verar¬
mung befinden , wie der Nest von uns . Hab wenn
das so ist , woher sollen wir dann beispielSwdise auf
unseren Inseln Beichäftignna bekvnuneir? Wenn aber
die Fabriken der Welt nicht vorwärts kommen . waS
soll dann aus der englischen Schiffahrt werden ?

Mit größter Sorge müssen wir dem Wettbewerb
entgegensetzen , der Europa daraus erwachsen kann,
daß billige afrikanische wie asiatische Arbeit den Markt
iibersch -wemmt . Hier liegt die wahre Gefahr , mag sie
rot oder gelb , braun oder schwarz sein . Sie ist
nicht geringer als die weiße Gefahr ."

3 655 000 Tonnen versenkt.
Im Monat Mai sind an Handelsschiffraum insge-

samt 869 000 Bruttoregistertonnen durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte versenkt worden

Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich
bekannt gewordenen Kriegsverluste sind seit Beginn
des uneingeschränkten U-Bootkrieges insgesamt
3 635 000 Bruttoregistertonnen des für unsere Feinde
nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet.

Das U-Boot beherrscht die Nordsee.
Die norwegischen Zeitungen „Morgenbladet " und

,,Tideus Tegn " melden aus Mandal , dortige Fischer
erzählten , daß die Nordsee  vor dem Skagerrak so
gut wie ausgestorben  sei . Ein Fischer gibt an,
auf einer dreiwöchigen Fahrt in der Nordsee kein
einziges Handelsschiff gesehen zu haben , dagegen sei
er an einem Tage nicht weniger als sieben U- Booten
begegnet.

Entzifferte Geheimteiegramme.
Dcntschlanvs Friedcnsbereitschast.

Dieser Tage hat die Provisorische russische Nogi - -
eung den schweizerischen Nationalrat -Abqeordneten
Rob . Grimm , Redakteur der radikalsozialistischeil V ->r-
ner Tagwacht ", aus Rußland ausgewiesen unter der
Behauptung , er sei d e u t s che r SP i 0 n . Die Berner
Tagwacht " erklärt , das sei „frecher Schwiudcl ". '

Ein deutsches Friedensangebot an Rußland.
Reuter und die anderen feindlichen Agentliren

verbreiten nun über ein deutsches Friedensangebot
an Rußland allerlei Einzelheiten , die es wohl erklär¬
lich machen , daß die Engländer ihre russischen Kreatu¬
ren gezwungen haben , den Mann hinauszujagen.
Grimm  war nämlich um den Frieden bemüht g»-
wesen . Er hatte durch den schweizerischen Bundes¬
rat Hoffmann nach Deutschland ein Stimmungsbild
gelangen lassen , des Inhalts , in Rußland sei

„das Friedensbedürfnis allgemein vorhanden;
ein Friedensschluß sei in politischer, wirtschaft¬
licher und militärischer Hinsicht zwingende Not¬
wendigkeit ; die Erkenntnis hiervon sei an maß¬
gebender Stelle vorhanden ; die einzig mög¬
liche und gefährlichste Störung aller Verhand¬
lungen könnte nur durch eine deutsche Offensive
im Osten erfolgen . Unterbleibe diese Störung,
so werde eine Liquidation in relativ kurzer
Zeit möglich sein ."

Darauf telegraphierte Hoffmann  durch den
schweizerischen Gesandten in Petersburg folgende Er¬
klärung über

Deutschlands Friedensauffassung:
„Es wird von Deutschland keine Offensive unter¬

nommen werden , so lange mit Rußland eine gütliche
Einigung möglich erscheint . Aus wiederholten Ve-



wrecyungen mit prominenten Persönltchretten habe ich
die Ueberzeugnug, daß Deutschland mit Rußland einen
für beide Teile ehrenvollen Frieden anstrebt mit künf¬
tigen engen Handels- und Wirtschaftsbeziehungen und
finanzieller Unterstützung für den Wiederaufbau Ruß¬
lands , Nichteinmischung in Rußlands innere Verhält¬
nisse, freundschaftlicher Verständigung über Polen , Lit-
tauen und Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völ-
kereigenart, Rückgabe des besetzten Gebietes gegen
Rückgabe des von Rußland besetzten Gebietes an Oester¬
reich-Ungarn. Ich bin überzeugt, daß Deutschland
und seine Verbündeten auf den Wunsch von Ruß¬
lands Verbündeten sofort in Friedensverhandlungen
eintreten werden."

Dieses Telegramm habe» die Engländer gestohlen,
entziffert , ihre Politik danach eingestellt und so jeden
Erfolg dieser Aktion von vornherein illusorisch ge¬
macht.

Eine amtliche schweizerische Erklärung dazu sagt:
„Dieser Schritt ist von Bundesrat Hoffmann

ohne jede Beeinflussung  im Interesse der För¬
derung eines baldigen Friedens und damit im eigenen
Landesinteresse unternommen worden ."

* * *

Tie Engländer beherrschen die äußerste Linke.
Das Organ des Arbeiter- und Soldatenrates , die

„Jswertija ", stimmt der vielverbändlerischen Aus¬
legung des Begriffes „keine Eroberungen" bereits zu,
indem sie Elsaß-Lothringen als eigentlichen fran¬
zösischen Besitz ansieht.

Aufstand in Griechenland? j
Reuter meldet aus Athen vom 17. Juni : l
Pom Peloponnes kommt die vorläufig noch unbe¬

stätigte Nachricht, daß General Populas sich weigerte,
die neue Regierung anznerkennc,» und an die Errich¬
tung einer eigenen Regierung für den Peloponnes

Der Peloponnes ist der südliche Teil Griechen¬
lands . Dorthin mußte sich auf Geheiß der Entente
das angeblich völlig entwaffnete griechische Heer zu-,
vückziehen.

I onnart beherrs cht Griechenland.
Königsanhänger Werve« eingesperrt.

Bei der Abreise des Königs Konstantin hatte der
französische Oberkommissar Jonnart alle Maßnahmen
ergriffen, um „jede Störung der Ordnung" zu verhin¬
dern. Der Befehlshaber des 1. Armeekorps ließ den
Militärklub , wo die rohalistischen Offiziere zur Be¬
sprechung der Lage zusammenkamen, einstweilen schlie¬
ßen. Die Behörden im PiräuS forderten durch An¬
schlag alle Besitzer von Waffen  auf , sie bei Ver¬
meidung schwerer Strafen vor morgen ab zu lie¬
fern.  Die Vorsitzenden der Reserdistenv er¬
fände,  die von der Polizei der Alliierten ver¬
haftet  worden waren , wurden nach scharfer Ver¬
warnung wieder entlassen . Im Piräus wurden neue
Truppen ausgeschifft.

Warum der Rechtsbruch?
Die Londoner „Morning Post", die jetzt stark

in Sensation macht, bringt folgenden Bericht ihres Kor¬
respondenten in Saloniki : ,,Es würde von morali¬
schem Vorteil für uns sein , wenn unsere Beziehungen
zu Griechenland einmal klargelegt würden . Man
braucht gar nicht einmal in Saloniki gewesen zu
sein, um zu erkennen, wie die griechische Drohung
dauernd über allen gelastet hat. Der Himmel wertz,
die verbündeten Generale haben so schon genug zu
tun. Aber sie kamen sich immer vor wie jemand , der
einen Tiger bekämpft und zur selben Zeit von hin-
ten  von einem kleinen bellendenHund  bedroht
wird ; früher oder später geht ihm die Geduld aus,
und er verseht dem Köter einen Tritt.  Natürlich
darf man den Tiger dabei nicht außer acht lassen,
aber das Vertrauen kann man zu unseren Genera¬
len haben, daß sie die nötigen Vorkehrungen treffen
werden."

Warum gerade jetzt?
Die neue Ernte ist noch nicht eingebracht. Die

alten Vorräte sind längst zu Ende. Die landwirt¬
schaftliche Eigenproduktion reicht für acht Monate.
Hätte man diese Ernte einbringen lassen, so hätte
Griechenland acht Monate lang völlig frei Wirtschaften
können. Das scheute man . Gegenwärtig war die Rot
groß, der Augenblick also günstig . Die Engländer
wollen jetzt sogar als Dank einiges Getreide in das
ausgehungerte Land hineinlassen . Ihre Presse meldet:

Alles deutet auf eine demnächstige Besserung
der Ernährungsfrage hin. Ein Dampfer hat im Pi¬
räus 4600 Tonnen Getreide crusgeladen; eine weitere
Ladung wird erwartet.

Bcniselos soll den Krieg machen.
Auf ein Begrüßungstelegramm von Beniselos hat

der französische Ministerpräsident Ribot ihm geant¬
wortet , daß er in ihm den Mann sehe, der Grie¬
chenland im Innern wiederherstellen und seine Wünsche
auf berechtigte Ausdehnung  verwirklichen werde.

Frankreich erwartet also bestimmt das Eingreifen
Griechenlands in den Krieg.

ppwimpip^
r A» der Schweiz 1« Sicherheit.

Die griechische Königsfamilie ist mit Gefolge ir
Lugano eingetroffen . Im Speisewagen wurde noch
das Diner eingenommen , dann erst, eine halbe Stunde
nach der Ankunft des Zuges , verließ die Königsfamili«
And das Gefolge den Zug.

Schmock hat ihnen noch folgendes abgeguckt, das
er in die Welt drahtet : „Auf der Station hatte sich
ein zahlreiches Publikum angesammelt . In drei Auto-
mobilen begab sich darauf die Königsfamtlic ins Pa-
dare-Hotel . König Konstantin und die Königin grüß¬
ten freundlich. Die Königin hatte einen etwas lei¬
denden Ausdruck."

König Konstantin flüchtet vor dem Pöbel von
Lugano.

Am Dienstag abend fanden in Lugano Kundge¬
bungen gegen den König von Griechenland
statt, wobei cs zu Tätlichkeiten gegen den König ge-
kommen zu sein scheint. Der Könt » mutzte in ein

Kaffee siuchren  uno wurve von vorr vurey den
Präfekten der Stadt unter Bedeckung von Soldaten
und Polizeibeamten in das Palacehotel begleitet . In¬
folge der Unruhen ist ein Italiener verhaftet
worden . Eine Untersuchuna ist im Gange.

Der Sturm im Losdrechen.
Wieder einmal ist der erste Anlauf der Italie¬

ner zu einem großen Sturmangriff auf einem Front-
teil des Heeres unserer Verbündeten gescheitert. 24
Stunden lang standen die Hochgipsel Tirols über eine
Front von 20 Kilometern in Rauch und Dampf und
Flammen . Abgesehen vom Artilleriefeuer gingen aus
ernzelne Stellungen pro Stunde 76 Minen in der
Meinute nieder . Cadorna hoffte zur verschobenen Er¬
öffnung der italienischen Kammer die Wiedergewin¬
nung der Hochfläche der Sieben Gemeinden und de,
im Vorjahre entrissenen Teile des Sugana -Tales mel>
den zu können. Bis jetzt ist sein Plan gescheitert, und
wir dürfen nach diesem ersten Mißlingen des Sturm¬
angriffes auf ein siegreiches Festhalten der Front durch
die tapferen Oesterreicher und Ungarn zuversichtlich
hoffen.
Mbsturz eines amerikanischenFlugzeuges an te.

front.
Ein amerikanischer Flugapparat ist letzten Freilai

hinter der französischen Front abgestürzt. Der Piloi
iChatkosz und sein Begleiter Wooldworth , Vorstand
eines amerikanischen Feldspitals, wurden getötet.

Die Ernennung Snints.
Im Unterhause teilte Bonar Law mit, die britische

Regierung hat General Smuts ersucht, in das Kriegs¬
kabinett einzutreten.

Das englische Frauenwahlrecht angenommen.
Im englischen Unterhause ist bei Besprechung der

Vorlage zur Wahlrechtsreform das Frauenwahlrecht
mit 385 gegen 55 Stimmen im Prinzip angenommen
Worden. Von diesem Schritt bis zur Verwirklichung
des allgemeinen Jrauenwahlrechts kann es noch lange
dauern.

Peniselos als Rcbcnregent.
Italienische Zeitungen melden aus Athen, daß sich

die provisorische Regierung in Saloniki auflöse und
ein Komitee für nationale Verteidigung  ge¬
gründet werde, an dessen Spitze Veniselos  stehen
soll . Die gegenwärtige Kammer solle sich auflösen,
worauf sofort die Neuwahlen stattfinden würden.

Der „Siegeszug " durch Thessalien
ist zum Abschluß gekommen. Die Franzosen berichten
unter dem 18. Juni : „In Thessalien erreichten unsere
Truppen den Furkha-Paß im Orthrhsgebirge an der
Südgrenze von Thessalien : sie halten die wichtigen
Oertlichkeitenbesetzt. Eine beträchtliche Menge Waffen
und Munition ist ihnen von der Bevölkerung aus¬
geliefert worden."

Frankreich kann auf diese Waffentat gegen ein
wehrloses Land stolz sein.

Der Emir von Taschkent wieder Herr im Hause.
Laut Meldung aus Taschkent erließ der Emir

oon Buchara der Bevölkerung wegen der Lebensmittel-
Schwierigkeiten die Hälfte der diesjährigen Staats¬
steuern.

Offenbar hat dieser von Rußland niedergerungene
vestasiatische Herrscher sich wieder unabhängig gemacht.

* * *

" In dein neuen amerikanischen Steuergesetz soll
eine erhebliche Abgabe auf übermäßige Kriegsgewinne
oorgesehen werden.

" Am 12. Juli steht die Entsendung einer außer¬
ordentlichen japanischen Gesandtschaft nach Amerika
unter Leitung des früheren Ministers des Aeußern
Fschi bevor.

MOWeltmitzerntel
Ei » bitterernstes Jahr für die Entente.

Unsere Gegner im Westen und Süden Europas
und die meisten neutralen Staaten sind bezüglich
der Deckung ihres Getreidebedarfs in weitem Maße
auf das Ausland angewiesen; allen voran England,
das dreiviertel seines Brotgetreides einführen muß.
Als Getreidelieferer kommen in Frage : auf der nörd¬
lichen Halbkugel Rußland und Rumänien , die Ver¬
einigten Staaten und Kanada, Indien ; auf der süd¬
lichen Halbkugel Argentinien und Australien.
- Mit Kriegsbeginn fielen Rußland und Rumä¬
nien , die bis dahin V- des Weltbedarfs an Weizen
gedeckt hatten, aus . Das machte sich zunächst weniger
fühlbar , weil die Vereinigten Staaten und Kanada,
die 1915 Rekordernten hatten, den Ausfall reichlich
wettmachen konnten. Auch ihre Mißernte von 1916
änderte hieran zunächst nichts, weil aus dem Ueber-
flutz des Vorjahres große Vorräte für die Ausfuhr
verfügbar waren . Nordamerika deckte in diesen beiden
KriegSjuhren 80 vom Hundert des gesamten Welt-
tveizenbedarfs. Auf seine Ernte baute sich auch für
das Jahr 1917 in der Hauptsache die Hoffnung der
Perbandsmächte cruf.

Da kam in der ersten Aprilivoche dieses Jahres
der amtliche Bericht des Ackerbaubureaus in Wa¬
shington über den Stand der nordamerikanischen Win¬
tersaaten heraus , der den für 1917 zu erwartenden
Ernteerrroa auf nur 8A einer Durchschnittsernteschätzte.
ES mußte also , da infolge der früheren , über Gebühr
große» Ausfuhr nennenswerte Reserven aus dem Vor¬
jahre nicht vorhanden waren, damit gerechnet werden,
daß in diesem Jahre

nord«!,mexikanisches Getreide für Europa kaum
verfügbar

fein würde. Das war ein harter Schlag für den
Verband , der nunmehr hilfesuchend seine Blicke nach
der südlichen  Halbkugel wandte.

Aber auch hier wartete seiner eine schwere Ent¬
täuschung. Tic in diesen Tagen veröffentlichten Ueber-
sichten deS Jutecuationalen Landwirtschaftlichen In¬
stituts in Rom berichten von einer außergewöhnlich

schlechten Ernte der südlichen Halbkugel.
Sie beträgt für Weizen 63, Roggen 46, Gerste 61,
Hafer 56 , Mais 40 Prozent der vorjährigen Ernte.

So tritt immer klarer das Bild einer allgemeinen
Weltmißernte für 1917 hervor, hinter der sich drohend
das Gespenst der Welthungersnot erhebt. Argentinien
hat bereits die Folgerung aus dieser Sachlage gezogen
und die Getreideausfuhr verboten. Und was Austra¬
lien verfügbar hat, besitzt für England nicht entfernt
oen Wert^ als etwa die gleiche Menge in Nord¬
amerika. weil feine Verschiffung infolge des weiteren
WrueS das Vierfache des ohnehin Mon äusterst knav-

ven Schiffsraumes veansprucyt, und wett vte stwLhatte1’
kungsgefahr naturgemäß mit der Länge des sc M z>
wächst. „ ^ ’ „,ede

Diese Verhältnisse im Verein mit der TSch>, Wer
unserer U-Boote haben die Ernährungsfragx? $ „[<
unsere Gegner mit einem Schlage zur wichtigsten 5;, %
des Krieges gemacht. Nicht ohne Schadenfreuden-M'h.
wir, wie sie in die Grube, die sie uns gegraben, ,
selbst zu fallen drohen. * ieti W'

6

A-Dootkrieg «nd Munition «"Ä
Es kommt nicht allein aufs Getreide an. (R. ^

In England betont man dem zweifelnden
zagenden Volke immer lauter , daß der „deutsche 55«die Pr
hungerungsplan " nicht gelingen werde. Damit h, \ ber-
schiebt die englische Regierung den Kern der ll-B„Fvrrnrö oitf hto Fnwmf «o ifrage. Nicht auf die Aushungerung kommt es
bei den U-Booten an, sondern auf die Verringere,
der feindlichen Widerstandskraft. ^

Tie U-Boote versenken die Waffen des Gegner-
Auf den Schiffen, die zu unseren Feinden ft

ren, werden außer Pferden , Munition , Geschütz,
Pulver , Sprengstoffen , und anderen Kriegsmaterial,
nur noch solche Waren befördert, die unsere Feinde,
bedingt nötig haben. Das beweisen außer den &
fuhrbeschränkungen die Meldungen unseres Admi,
stabes über die Versenkungen durch U-Boote , in de,
immer die gleichen Warengattungen wiederkehren:j|.
len, Eisen , Erze, Metalle , Stahl , Oele, Holz, f
schinen, Lebensmittel . Alles das ist für die Kriegm p
Wirtschaft unentbehrlich. Was irgend entbehrt wer!, iz,
kann, wird nicht befördert, jede versenkte Ladung ft ^
daher die feindliche Kriegswirtschaft in irgendci,
Weise, schädigt damit aber auch die Stärke uni« t Zah
Gegner zu Lande. Eine Folge der Versenkungen Mr.
auch das Licgenbleiben der Schiffe , sowie die $ 1 Unkl
zögerung durch Fahrten im Geleitzuge . W»r, d

Diese Hemmung geht weit ins Wirtschaftsleben^
Kriegsgerüt kann gar nicht genug hergestellt

auch für unsere Feinde . Hierzu « t (-e[den, das gilt
Kohlen, Eisen, Stahl , Metalle , Maschinen, che
Produkte erforderlich. Die Versorgung der

J Mini
o» denc

iäkt-ür5£Vür.g mit all diesen Dingen ist, wie bei n.• tnurf
- - --- ;,q,  unseren Feinden, aus das geringstiuoft die Z«

beschränkt. Jede versenkte Tonne an dl. irettn
.iiü ; geht also aus Kosten der Kriegsmacht. Je . den
vr>:: ihnen vernichtet wird , um so weniger Kam» dem

jiruiam , Maschinengewehre können hergestellt wer!» den
■Wu,; brauchen alle unsere Feinde , vor allein z {»• *
^Kr ^ wrderung; bei Holzmangel verringert sich\ M
« -tt^ruerzeugnis , und das bedeutet weniger Kr!« n-^
rvedst Die Lebensmittelknappheit zwingt zur Hebi ®
tvr. eigenen Erzeugung^ das bedeutet j.Menschen“| rterIW
,'Ẑ r.b statt ins Heer , Maschinellbau .fürs Land) Wemf
rit * i *e«r, Stickstoff aufs Land statt rn die MunltWm
sttvrLrn. Treibe

Sie Vernichtung des englischen Znkunstshausü«
feie unausbleibliche Folge . Mit der pilspem

•«SB der Welt ist Englands Zukunft vernichtet. . g r,
wüschen Transportmittel aber bedeutet auch em t ^set

Hindung mit der Außellwelt . Es scheint fast, ob (toiri
ric Verringerung des im freien Handel tätigen
.. nines ihren Höhepunkt erreicht hat. Italien j „a{Ic
Frankreich haben wegen Schiffsraum not einen s , fi5e
iciit  kaum erträglichen K o hl en tua n ge l . Und ft
Och erklärte eine ofsizielle französrsche Stelle^
.ur Deckung des Lebens m ittelb edarf  es M ^ g
reüchs 2,1 Millionen Tonnen Schiffsraum nötig st . ^ (
vatz aber nur 0,8 Millionen Tonnen hierzu zur -
sügung ständen. In nächster Zukunft wird dw En °u
riso, um den Schiffsraum für den freien Handel «
per geringst möglichen Höhe zu halten , daran K h
müssen, den fürs Heer beanspruchten Schrfssraû «mw>
verringern . Das wird sich in der ersten Z schlage
unser Land sehr wenig bemerkbar machen, rm wen- das nei
Verlaufe des Krieges aber führt solch wachsendev
ringerung zu einem schien

Abflauen des scharfen Krieges . gelten.

tigern

Große Operationen unserer Westgegner erfordern
ihrer Vorbereitung rmd̂ Durchführuriĝ êrnen̂ ^ ; De
heuren Schiffsraum . Massen von Rohstoffen für.n,,'iss>>n ,'ibk-e See den Ve-lN ».nition und Gerät müssen über See zu den Mi»
tungsstellen , fertige Munitron und Gerät müssen .
See nach Frankreich befördert werden ; Holz,^-8«*
gungsmittel , Material zum Straßenbau müs en h«
geschafft werden, Ersatztransporte und Verwundetei
zu befördern. Kurz, der Mehrbedarf gegenüber^ Ms
Kriege, der auf Entscheidung suchende Kampfe^ iperber“
zichtet, ist sehr groß, und er wird im werteren , ch Z
laufe des Krieges nicht mehr zu decken sein. ^ ĵ .lause oes uriegcv a** ;
Schiffsraum wird nur noch ausreichen, dre selno« ^ ^ f
Armeen gerade lebensfähig zu erhalten.

* . * : H X ik
Und außerdem wird Amerika ferngrhalten. ^ -

Unter diesen Gesichtspunkten muß auch die -
Amerikas auf dem europäischen Kriegsschaupia?
teilt werden. Man kann die Lage, wie fie
Tages eintreten wird , sich verglerchsweise vor,
indem man annimmt , eine Bahnlinie nach der »
in Deutschland und hinter den Fronten würoe
baut. Wann der geschilderteZeitpunkt für dt« o
eintritt , läßt sich nicht sagen. Daß er aber w
barer Zeit eintritt , ist solange sicher, ds kein ^
mittel gegen die Verminderung der Tonnage
die U-Boote gefunden ist.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 21. Juni . Infolge der grostst

und Dürre sind die Gartenerzeugnisse in derart 9^
Mengen herangewachsen, daß der Verkauf bis auf ^
nur an solche Bewohner der Stadt Geisenheim 1
kann, die in der Lehranstalt beschäfiigt sind.

* Geisenheim , 21. Juni . (Das Dörren von
Die reiche diesjährige Obstblüte läßt eine gute E«
hoffen, und schon suchen die Konserven- und Mast
Fabriken möglichst große Obsimengen an sich zu
sei deshalb darauf hingewiesen, das der beste ust
Weg zur Konservierung des Obstes das Dörren ‘r
das Obst verteuernde und gefährdende Transport
Marmeladefobriken kommt hierbei in Wegfall,
beitung des Obstes ist denkbar einfach und bW  ,
Dörren vollzieht sich am besten auf oder in Bastal



ja sogar bei gutem Wetter in der Luft . Im
^ a,n Einkochen bietet es sehr erhebliche Vorteile,
WjL Einmachgläser , also auch keine Gummiringe,

•t« erfordert . Seine Verwendungsmöglichkeit ist
laiche. Es sollte daher jeder , der hierzu in der

e w W'a ,;ne  abwechslungsreiche und schmackhafte Kost
N-E ^ inter ^ sichern.

"Kaifenheim , 21 . Juni . Mrt Zustimmung der
. nffelfieße wurden von der Provinzial -Kartoffel-

i<R. ® Bl . S . 243 )^ folgende.
f Staffel gemäß § 2 der Verordnung vom 19 . März

itt der̂ Provinz erzeugten Kartoffeln und zwar für die

-n
>e| b«

Frühkartoffel °Hö chstpreise
i( Provinz Hessen-Nassau festgesetzt. Sie gelten für

i ? ! tm 1.- 7. Juli 1917 Zentner 9,90 Mark.
'getsj

Jnets
en
fchliii
eri«g
nde
n
dmi«
r de«,
n :A,

Kriq Mjt' dem 15. September tritt der Höchstpreis von 6
weil, den Zentner Herbst - und Winterkartoffeln in
ig fli ;

l »ahluna der rückständige« rruppenlöhnung an '« er.
^n den Kreisen der verwundeten Soldaten be-

ic s Dcklarhech welche militärische Stelle die Trußpe«

8.- 14. „ II n 9,70 II
15.- 21 . „ n .. 9,50 II

22.- 28 . „ n 9,30 II

29.- 31 . „ .. 9,20 II

1 — 7.  August ti „ 9,00 11

8.- 14. „ n „ 8,80 II

15.- 21 . „ n ., 8,40 II

22.- 28 . „ n .. 7.90 II

29.- 31 . „ n 7.60 II

1.— 7 . September „ 7 .00 II
8 —Ich 6,40

Li», deren Auszahlung infolge der Verwundung und
, c rkitwung im Lazarett unterblieben ist, zu gewähren

und wie lange die Löhnung der Mannschaften im
llt «tt nach den Sätzen für mobile Truppenteile zu

;i „ sei. Auf eine Eingabe hin hat das Preußische
)e: i} -Ministerium diese Angelegenheit jetzt klar gestellt.

3» den geltenden Bestimmungen ist die fragliche Löhnung
nur für das laufende  Monatsdrittel , sondern auch

die Zeit etwa bisher unterbliebener Abfindung vom
bü'inrett nachzuzahlen . Eine Abfindung der Mannschaften

se » den Sätzen für immobile Formationen erfolgt erst
mm demersten Tage des Monatsdrittels, das
mct>; den Tag der Aufnahme in das Lazarett
cm ■ gt. Bis dahin haben die verwundeten Soldaten also
sichi ptudj auf die Löhnung nach den bisher bezogenen

.ĉebu£ ^tge « Treibriemen -Diebstähle . Tie Ue^erhand-
en l» Treibriemen -Diebstähle macht Maßnahmen
id s« ?le es ermöglichen , den Ursprung von
iittiii inemen jederzeit feststellen zu können . Den Be¬

rn von Ledertreibriemen wird deshalb empfohlen,
Treibriemen durch einen von Me .er zu Meter

" 11 Men Druck - oder Prägestempel , der die Firma
pei.. Eigentümers enthält , kenntlich zu machen.

^ ^ Gegen Preistreiberei in Bienenhonig . Die wie-
rmsetzende spekulative Preistreiberei in Bienen-
' ^ rd es voraussichtlich nötig machen , in näch-
^Höchstpreise für Honig festzusetzen . Zugleich
alle bisher über Höchstpreis abgeschlossenen Ver-
über Lieferung von Honig für nichtig erklärt

n. Lorrsicht bei Abschluß solcher Vertrüge ist
>4ou zctzt zu empfehlen . . .
X Bingen , 19. Juni . Die Arbeiten an der Beseiti-

^ der an der Mäuseturminsel gesunkenen Schleppkahns
de» ausgenommen . Ein Schiffskran wurde durch den

,t)eli Mbendampfer „Kolonia Nr . 5" nach dem Kahn im
i gä n>Fahrwasser geschleppt wo mit der Leichterung be-
uini, wurde. Die Ladung wird in ein anderes Schiff
e!.t ,! Wagen. Bis dos Schiff weggeschleppt werden kann,

j, W neue Fahrwasser für den gesamten Schiffahrtsver-
fgesperrt worden . Sowohl die Berg - als auch die
Men müssen durch das Binger -Loch Fahrwasser vor
gchen. Es sieht fast aus , als ob der gesunkene Kahn

sei, da er mit dem vorderen Teil tief im Wasser
Der Schraubendampfer „Sperber " wurde von

>a Nr . 5" nach der hiesigen Reede geschleppt und
... leinufer gegenüber vom Elektrizitätswerk beigedreht,
zerp ®utbe ein Dörrkleid unterzogen . Der Dampfer hat ein
her« tm Matrosenraum , aus dem mit der eigenen Pumpe

feto ^et Mannheimer Firma gehörenden Schiffskran
m “Nfa entfernt wurde . Der Anker des Dampfers

... $ Mr " ist vollständig verbogen . Die Hebungsarbeiten
z M Schleppkahn „Thyssen Nr . 28 ", der bei Tre «hlings-

löli# im Rhein gesunken ist, wurden ausgenommen . Dieser
^ 'st bei Löschung der Ladung in der Mitte gebrochen.

Eder - wie Hinterteil ragen hoch aus dem Wasser.
X Bon der Mosel , 21 . Juli . Ein ganz riesiges

MM von 1915er Weinen brachte das erste Halbjahr
^ • a* der Mosel . Es handelte sich dabei um Weine,

>" ei } Gemarkungen der Mosel , Saar und Ruwer geerntet
P Awaren . Bereits im zweiten Halbjahr 1916 waren
" » Ate® s'ne  tu großer Menge an der Mosel versteigert
sntf Jb* ^ handelte sich damals um 2092 Fuder 1915er,
' .ü lln ^ Versteigerern verkauft worden waren und je

^250 Mk ., durchschnitttlich 1742 - 8802 Mk.
i inl Der gesamte Erlös stellte sich auf 8678580

^ I " diesem Frühjahre gelangten in Bernkastel von
zn ^ 3« ern 383 Fuder 1916er zum Zuschlag , die je

9850 Mk ., durschnittlich das Fuder 3728 —4984
, ^ ammen 1688 370 Mk , erzielten . In Trier wurden

e" . des Trierer Vereins von Weingutsbesitzern der
Ö8'̂ at " "d Ruwer seitens einiger Nebenversteigerer
8'/ 1915er versteigert , unter denen unter anderen

cl!  Moselwein für 4574610 Mk , durchschnittlich
d)f(w !"r 9431/ 8 Fuder Saarwein für 4 574 670 Mk .,
»MA 6294 Mk ., 231 Fuder Ruwerwein für

Mn b ^ ' durchschnittlich 6436 Mk. abgingen . Im
14307 rQ? te  das Fuder 3000 — 34 120 Mk., durchschnitt-
^ 103 Mk., ferner 4 Fuder Flaschenwein die
^ l,  Mk . Die höchsten Preise für das Fuder
Ho zeugen 8000 , 8020 , 8100 , 8530 , 9040 , 9150,

1 9"0 , 10000 , 10030 , 10200 , 10270 , 10 570,
Sa^ O' 144 40 , 14 910 , 14990 , 15080 , 16000,

22 250 , 23610 und 33120 Mk . Die ge-
-Hioselweinversteigerungen des ersten Halbjahres

>etn
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1917 hatten einen Erlös von 14744 530 Mark . Inner¬
halb des 2 . Halbjahre 1916 und des 1. Halbjahres 1917
wurden von 176 Versteigerern für 4500 Fuder 1915er
23 423 110 Mark eingenommen.

Aus aller Welt.
** 3 « spät geerbte Millionen . Der Hamburg«

Rechtsanwalt Otto Paetz wurde zu einem Jahre Ge¬
fängnis verurteilt . Er hat aus einer ihm zur Ver¬
waltung übergebenen Erbschaft 60 006 Mark unter¬
schlagen . Inzwischen hat er selbst von seinem Vater
13.4 Millionen Mark geerbt.

** Die verschwundenen Gurken a « Hindenburg.
Altbürgermeister Joseph Böld in Gundelfingen hat
am 25 . März seine ersten Gurken und Rettiche mit
einer poetischen Widmung dem Generalfeldmarschali
Hindenburg ins Große Hauptquartier geschickt. Die
Widmung ist wohl cmgekommen , Gurken und Rettiche
dagegen sind , wie sich aus dem Dankschreiben des
Adjutanten  Hindenbnrgs ergibt , spurlos verschwun¬
den . Den Herren Dieben fehlt eben jedes patriotische
Empfinden.

**  Beamte in Sandalen . Der Münchener Ma¬
gistrat hat die Beamten wissen lassen , es sei er¬
wünscht , wenn sie in Sandalen mit oder ohne Socken
zum Dienst erschienen . Es wurde dies den Herren
im Interesse der Lederersparnis als Erfüllung einer
vaterländischen Pflicht bezeichnet.

** Dem Erfinder des Nntersecbootes , Ingenieur
Wilhelm Bauer,  galt eine schlichte Gedenkfeier , die
am Montag , am Todestage des Erfinders , im alten
nördlichen Friedhofe bei München stattsand . Heber dem
Grabe Bauers erhebt sich eine hohe , efeuumran .kte
Säule , die seine bronzene Porträtbüste trägt . Bauer,
der 1823 in Dillingen geboren wurde , stieg aus
kleinsten Anfängen , vom Drechslerlehrling , zum Er¬
finder - Ingenieur empor . Ihm war , wie anfänglich
auch Zeppelin , ein dornenvolles , an Enttäuschungen,
Sorgen und Kummer reiches Erfinderschicksal be-
schieden.

** „ Krefelder Diamanten " . In Krefeld wurde vor
einiger Zeit mit Unterstützung der Stadt eine Diaman¬
tenschleifschule gegründet . Bisher hatten bekanntlich
Amsterdam und Antwerpen fast ein Monopol für Dia¬
mantenschleifen . Der erste geschliffene Krefelder Dia¬
mant wurde in ein Petschaft eingesetzt und in der
letzten Sitzung der Stadtverordneten dem Oberbürger¬
meister feierlich überreicht.

** Eine Aufklärung ves Gnescncr Postranbes ist
der Polizei gelungen . Der von der Gnesener Reichs-
bankstelle mit 100 OOO Mark auf die Post geschickte
Geldbeutel ist auf dem Wege dorthin von dem
Reichsbankboten Werner und seiner Frau geplündert
worden . An die Stelle des Geldes hatte man alte
Zeitungsschnitzel getan.

** Schwere Bluttat . Nachdem die Witwe Kirchner
in Eberswalde 1914 ihren Mann und den ältesten
Sohn im Felde verloren hatte , hat sie jetzt auch
ihren jüngsten Sohn durch Mörderhand verloren . Der
Junge war in Schenkenberg bei Prenzlau in der
Lehre , von wo aus er sich am Sonntag stets nach
Hause begab . Er mußte einen Landweg benutzen.
Offenbar ist er hier überfallen worden , ins Feld ge-
ichleppt und mit einem scharfen Instrument tödlich
verletzt worden . Die Mutter wartete am Sonntag
vergeblich auf die Ankunft ihres Sohnes , der auch
am folgenden Tage nichts von sich hören ließ . Dies
machte auch den Meister stutzig , so daß er sich an Frau
Kirchner um Auskunft wandte . Man suchte nach dem
Vermißten , und , angelockt durch den starken Ver¬
wesungsgeruch , entdeckte der Miil -hrling die schrecklich
verstümmelte Leiche im Kornfeld . Die Leiche war
beraubt worden . Es fehlte die Geldbörse , die Uhr
und ein Kästchen mit Lebensmitteln , Nährend ein grö¬
ßerer Kasten , in dem sich Kleidungsstücke befanden,
unweit der Leiche lag . Bon dem Tä êr , anscheinend
kommt nur eine Person in Frage , fehlt bisher noch jede
Spur.

** Bleibt zu Hause nnd «ährt Euch selber . Besorg¬
nis vor norddeutschen Gästen hat mau zurzeit viel¬
fach in Süddeutschland . Der Pfälzische Verkehrsverband
warnt vor Zuzug , „da für Sommerreisende und Er¬
holungsbedürftige in der Pfalz keine besonderen Lebens¬
mittel zugewieserr sind ". Der Basische Landesverband
für den Fremdenverkehr schreibt „ beruhigend " : „ Eine
Stimmung gegen die Fremden ist bei uns nicht zutage
getreten , insbesondere dam - nicht , wenn der Fremde sich!
pinigermaßen Mühe gibt , süh den süddeutschen Ver¬
hältnissen anzupassen und nicht zu „ Hamstern ". Der
Verkehrsverein in Partenkircheir erklärt , „ daß der Rei¬
sende in allen Hotels und Gaststätten Verpflegung
erhalten kann mW bei nicht zu großen Anforderungen!
vollkommen zufriedengestellt wird . In den Unterkunfts¬
häusern wird kein Brot verabreicht " .

** Der Tenor als Mrhlschieber . Zum Nachteil
Gelsenkirchens verschwanden bei einer Mehlftrma im
Dortmunder Hafen nach und nach 214 Sack Mehl . Eine
ganze Reihe von Personen waren tätig , das Mehl
teuer an den Mann zu bringen , darunter auch ein
früherer Tenor des Dortmunder Stadttheaters , jetziger
Gesauglehrer , Ritter von Muschinskh . Als letzterer
eines Tages für einen Doppelzentner Mehl 540 Mark
haben wollte , erstattete der betreffende Käufer An¬
zeige . Durch schnelles Eingreifen der Polizei konnten
noch 82 Zentner Mehl beschlagnahmt werden . Zahl¬
reiche Verhaftungen erfolgten.

** Ein „ Scnscnducll " zwischen — neunjährigen
Jungen hat in Rhonegge im Sauerland dem einen
der beiden den Tod gebracht . Als die Mäher auf der
Wiese ihr Frühstück einuahmeu , griffen die beiden . Jun¬
gen die Sensen und fochten , im Scherz beginnend , mit¬
einander . Dabet wurde der Sohn des Gastwirts Ban¬
gert von einem Hieb getroffen , der ihm die Hauptschlag¬
ader am Oberschenkel durchschlug . An Verblutung fit
der Junge dann gestorben. _ _ _

Geschäftliches.
Hoflieferant : Die Pianofabrik von Wilh . M üll e r,

Mainz,  seither schon Kgl . Spanischer Hoflieferant , wurde
nun auch zum Großherzogl . Luxemburgischen Hoflieferant
ernannt _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 20 . Juni Abends Amtlich . Im Westen

lebhafte Gefechtstätigkeit , nur bei Vauxaillons , nordöstlich
von Soissons.

Im Osten nichts Neues.
An der Struma Vorpostenscharmützel.
TU Kerkin , 21 . Juni . Neue Ü-Boot Erfolge im

englischen Kanal 31 500 br . reg . ton. Unter den versenkten
Schiffen befanden sich der englische tiefbeladene früher
deutsche Dampfer von Größe und Aussehen des „ Knight-
Companien " (7241 ton .) ein italienischer bewaffneter Dampfer
mit einer Ladung Eisenerze nach England , ferner ein großer
unbekannter bewaffneter Dampfer , ein Oeldampser mit
mindestens 5000 br . reg ton . und zwei große tiefbeladene
Dampfer mit Kurs aus Le Havre die aus Geleitzügen
herausgeschosfen wurden.

TU Budapest , 21 . Juni . Der Korrespondent der
„Telegraphen Union " erfährt von einer soeben aus Mos¬
kau über Stockholm eingetroffenen Persönlichkeit , daß Ruß¬
land am Vorabend großer neuer Ereignisse stehe. Mit
Rücksicht hierauf , habe Rodsjanko die Mitglieder der Duma
aufgesordert , in Permanenz zu bleiben. Die bürgerlichen
Parteien planen den Sturz des sozialistischen Regimes , die
bürgerlichen Parteien haben auch in Offizierskreisen sehr
viele Anhänger . Kosacken wurden eilig in die größeren
Städte befördert . Die jetzige Regierung soll fest entschlossen
sein , den Kampf gegen die Reaktion aufzunehmen.

TU Stockholm , 21 . Juni . Wie die sozialfitische Zei¬
tung Het Volk mitteilt , ist in Stockholm ein Telegramm
eingelaufen , mit der Erklärung , der Arbeiter - und Soldaten¬
rat habe in seiner Sitzung vom 2. Juni beschlossen die
sozialistische Konferenz in Stockholm in der Zeit vom 26.
Juni bis 28 . Juli abzuhalten . Der Sonderkorrespondent
der Morgenpost drahtet mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit sei zu
erwarten , daß Mitte Juli in Stockholm der allgemeine so¬
zialistische Weltkongreß stattfinde , der von dem Arbeiter - und
Soldateu -Rat zusammen mit den Huysmannschm Komi¬
tee ein berufen wird . Auf der jetzigen Gesamttagung des
A . 11. S . R . sind 52 Millionen Arbeiter , Soldaten vertreten.
Der aus Rußland ausgewiesene Zimmerwalder Führer
Grimm traf gestern in Stockholm an . Die englischen So¬
zialisten sind gestern von Stockholm nach Petersburg abge¬
reist . 3 italienische Sozialisten sind von Petersburg gestern
in Stockholm angekommen.

WTB Gr otzes Hauptquartier . 21. 3uni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Kronprinzen Ru-vreA non Bayern
In Flandern und im Artois war bei

besserer Sicht der Artilleriekampf in breiter
Front lebhaft . Er hielt stellenweise auch
nach Dunkelwerden an.

Nahe der Küste wurde durch nächtlichen
Ueberfall eine Anzahl Engländer als Ge¬
fangene eingebracht.

Bei Hooge . westlich von Ypern find ge¬
stern und heute früh starke englische Er-
kundungsvorstötze abgewiesen worden.

Auch bei Bermelles und Loos schlugen
Unternehmungen des Feindes fehl.

Front des dentschen Kronprinzen.
Bei Vauxaillon nordöstlich von Soiffons

stürmten gestern , nach kurzer starker Minen-
feuervorbereitung Kompagnien einiger ans
Rheinländern , Hannoveranern und Vraun-
fchweigern bestehenden Regimenter die
französischen Linien in ISSv m Breite.

Der durch Sturmtrupps , Artillerie und
Flieger gut unterstützte Einbruch in die
franzöfischen Linien erfolgte für den Geg¬
ner völlig überraschend . Einige Sturm¬
trupps drangen durch die Annäherungs¬
wege bis zu den Reserven vor und machten
auch dort Gefangene.

Die blutigen Verluste des Feindes
find schwer . Uber 160 Gefangene und 16
Maschinengewehre wurden zurückgebracht.
Einige Minenwerfer gesprengt.

In den gewonnenen Gräben find tags¬
über heftige Gegenangriffe der Franzosen
abgewiesen worden.

Mit starkem Wirkungsfeuer bereitete
der Feind nordwestlich des Gehöftes Hur-
tebife ein Unternehmen vor , besten Durch¬
führung in unserem Vernichtungsfeuer
unterblieb.

Auf dem östlichen Ufern der Skarpe
war abends der Geschützkampf sehr lebhaft.

In der Ostchampagne und am Westhange
der Argonnen holten unsere Stotztruppen
mehrfach Gefangene aus den französischen
Linien.

Front des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vei Luck , an der Zlota Lrpa, Rarajowska

und südlich des Dnjestrs war die ruffifche
Artillerie und entsprechend auch die unsere
tätiger als in den letzten Tagen.

Streifabtellungen der Rüsten wurden an
mehreren Stellen verjagt.

Mazedonische Front.
In der Strumaniederung endigten Ge¬

fechte bulgarischer Truppen mit englischen
Kompagnien und Schwadronen mit dem
Zurückgehen des Gegners.
Der 1 . Generalquartiermeister Ludendorff.



« ->der türnfch-Sgyptischen
Grenzwache.

'•;} (Den Engländern entgegen .)
- s >.> ' Von Paul Schwede^

Kaiser!. Obman, Kriegsberichterstatter.
^  WLhrerch noch die Soldaten, die Beduinen und di«
Mme^ sich starken, braust unser unermüdlicher Kraftwa-

schon wieder Weiter, der türkisch ägyptischen Grenz«
£**8eÖf" . ®Icid&^ ,,ter  ber Oase sehen wir eine An-
-ahl Kcmrele hrnter dem Pfluge gehen. Es soll versucht
werden, hier Getreide für die Truppe anzubauen, und da
waatrorn in genügender Menge vorhanden ist, wird mav
»ereits im nächsten Frühjahr

hier mitten in der Wüste ernten
«nd bei d-M jungfräulichen Boden gewiß auch reichen Er¬
trug erziele». Denn die unter dem ganz primitiven Pfluge
Pufquellende Erde erscheint tiefdunkcl und wird stark mit
Kamelmist gedüngt. Leider hört die Herrlichkeit schon nach
kurzer Zeit wieder auf und die Wüste nimmt ihren Fort-Dang.

Zu mrserer Linken steigen die Berge des Makrah-Ge-
rgeS auf, dessen höchster Gipfel der Dschebel Lussan mit
w ücetern ist. Herrlich erscheint das tiefeingeschnitt'ne

»cvirge in den wechselnden Farben, die ihm die immer
»her steigende Sonne verleiht. Die überaus dünne und

. are Lust läßt die mächtigen, wildaussehendenSchluchten
»an; nahe erscheinen und die Lust nach einem Jagdzuge
WN Antilopen und Steinböcke austommen. Sogar Leo¬
parden werden noch in diesem und den anderen, nur schwer
pkstänglicheu WÄstengebirgen vermutet. Aber warnend
»ngr der Motor unseres Wagens: „Es ist Krieg im
^rndl « — Jeder einzelne Berg fast hat eine andere Stein-
«rvung . Zu den Füßen der immer wieder auftauchen,
den mächtigen Kreidefelsen liegen ungeheure Mengen von
Neuer:,sin, sodaß man wohl meinen könnte, es lägen da
»olileuslSze offen zu Tage. Aber leider ist es nichts mit
w w::«vollem Material . Unsere Geologen, die die ver.
KFteöejten Expeditionen begleiteten, haben nie etwas we-
NnilicheS gefunden, was die öfter aufgetauchte Vermutung
wchtiertigt, es seien in der Sinaiwüste etwa Kohle«, wich-
«c Erzlager und dergl. mehr zu erschließen.

Alles das können die Engländer mit leichter Mühe
drit ihren Schiffen an den Kanal heranschleppen und fin¬
den an dessen Usern selbst bezw. am Rande des Roten
«ecres sogar schon seit Jahren auch Petroleum. All-
AühNch beginnt man eine Ahnung von den ungeheuren
kckuvierigkeiten zu bekommen, die hier gleich vom ersten
kuge ab zu überwinden waren, Schwierigkeiten, die sich
von Monat zu Monat steigerten. Und wenn wir davon
«prechen, daß es als ein Sieg unserer Strategie anzu-
sehen sei, daß die Engländer an der Somme nicht durch-
gekommen find, so können es die Sueztrupp« wohl als
nnen wichtigen Erfolg buchen, daß die Engländer auch
hier unten zwei Jahre hindurch nichts erreicht haben uud
daß ihre jetzigen Vorstöße zunächst nur der Amückerobf.
rung ihres von den Unseren durch diese zw« Jahre be-
setzt gehaltenen Landes zwischen der türkisch-Sgvptischen
Grenze und dem Kanal gelten. ,
i Aber aus solchen Gedanken reißt unS

das Erscheinen eines Fliegers, '
der hoch über unS seine Kreise zieht und der fast densel-
den Weg zu verfolgen scheint wie wir auch. Nur daß er
immer wieder Kehrt macht und allerlei Hacken schlägt. Da
mir a« Abend »»vor die Flieaer vo« Bertaba eine Än-

nnineniunst in der Aähe der Grestze in AuSstchr"gestellt
batten, so winke ich nach oben in der stillen Hoffnung, daß
die beiden einsamen Männer den Gruß der Erde bemerken
werden. Allein schon dreht sich der arabische Adjutant
>um Obersten herum und sagt: „Feindlicher Flieger!*
- Nichtig, da sind statt des erwarteten Eisernen KreuzeS
am den Tragflächen die zwei runden Augen der Engländer
tu erkennen. — Der muß in Bersaba gewesen sein und
scheint von einem der Unseren verfolgt zu werden/ er¬
widert der Oberst. Bald erscheint auch noch ein zweiter
und ein driter, und der Oberst meint, daß da wohl ein
Kampftag erster Ordnung im Gange sei. — Uns beobach.
ten die Engländer scheinbar nicht, und so kommen wir
schließlich unangefochten nach Hafi» el-Audscha, dem größ¬
ten und wichtigsten Grenzort des Sinai.

Auf einer Bergeehöhe, die in dem nun fast ebenen Ge¬
lände schon von weitem herübergrüßt, erhebt sich ein
weißes, sestungsarliges Gebäude, auf dem die osmanische
Kriegsslagae weht. Rechter und linker Hand dehnen sich
große Zeltlager, und am Bergeshang werden die kleinen
Häuschen der eigentlichen Ortschaft sichtbar. Der wichtige
militärische Mitelpunkt, den Hafir bildet, erfordert es,
daß der Oberst einige Zeit zur Erkundung und zu ver¬
schiedenen Anordnungen nötig hat. Denn schon erfahren
wir, daß die englischen Flieger in das unmittelbar bei
vem Orte ausgebaule Zeltlgager des roten Halbmondes,
et».-! der denen Anlagen dieser Art in ver Wüste über

teS  weithin sichtbaren Genfer Zetcheus einig.
Be-mocn geworfen haben, weshalb das Lazarett noch an.
gleichen Tage abgebrochen und zurückverlegt wird Wi«
wichtig dies, Anordnung war. zeigte sich schon zwei Tag«
spate, da an drescm englische Flieger ganz Hasir in aus-
giel.igster Weise mit Bomben bewarfen. Nur zu deutlich
wurden ihre Absichten auf die Wiedergewinnung des
alte» Grenzgebiets erkennbar. So gingen denn Reieril,
* '• '? h-r. indes ich zu dem etwa" 35 Leter über' der
Tnl,ohie des Wadi-el-Hafir liegenden Hügel hinausstiea
o7r, *7 Ort wie eine gewaltige Naturfestung überragt.'H et oben hat ichon in uralter Zeit fremdes Vors aenist->t

" , »«> « rw „ einen Sfi 'S
T,atz geschaffen. Lewer ist « 4 die letzte 6pur davon in-
zaa. clM der Vernlcbtzk.»« anhel'agesaUeu, und erst in UII-
strtn Tagen hat man *fi>Sr̂ tlinie« der ausgezeichneten
Ki? 5sMm«s^e\ ^ esestig»rx sanlage an den spärlichen
Risten der Grurchrnaucru ^ gestellt. Dabei hat es sich
he ausgestellt, daß «oe! K,.^ .. die Anlage hincinge-

fJ“ r5 h man r.^ men darf, daß auch tweSrojcre seßhafte BevSlke.«.-<g vorhanden war. Um die
wisicnlchaftliche Erforschung v

dicsts Interessante» Ltückcbeus Altertums
-»mitten der Sinaiwüste hat sich vor allem der Benedikt-
oater Hernnch Häusler Verdi. -, , gemacht, der zu Beginn
ü.« Krieges als freiwilliger Krankervfleger und Leelsor-
,e: der Krunkenschwesiern direkt seinem stillen Klo-
icr  ZUfder deutschkatholischenDormition in Jerusalem
zur türkischen Armee ging und der m der Uniform «i„ »8
?e"f,cl>cn Feldgeistlichen seiner Zeit auch die Einsegnung
>er Leiche der Borromäerin aus Ermland vornahm die
V b>er oben zwischen den Resten der beiden Kirchen in
"nein ichongeschmückten Grabe beigesetzt habe»

Ter freundliche Pater hat vo» Lchaug an auch un«'
!cren protestantischen Krankenschwestern treu z«r Seite
zciiauven und ist dafür im Verein mit mehreren der tüch-
. Schwestern beider Konfessionen von d» türkischen
peciceleitung ausgezeichnet Word». — Wett geht von
ji, : oben der Blick ins wMe La»- jenseits her Grenze.

Welche Geheimnisse bietet es uns Nicht noa>,
Möglichkeiten! Und was wird das Ende der'
unten sein? Welche Meldungen gehen in
blick wohl von den Unseren vorn in de»
iurücl nach Je »usalem uud Konstantinopel,
ver Ungeduld nach vorn zu kommen und
klugen zu sehen was uns allen bisher verborg
nur als Gerücht durchflckerte.

Von der Höhe aus besuche ich vor
"och das prächtig eingerichtete Zeltlazarett/ ^ »
itück des türkischen FeldsanitätswesenS, das »
Bo.lkankriegen in den Windeln lag und he«t«
ran gehe,«darf, in einer besonderen Ausstellu»,^
Halbmondes in Konstantiuopel zu zeigen, wt«
zwilchen vorgeschritten ist. Me eine Straße"

aus der Münchener Oktoberfestwies»
so frei und lustig und auch so freundlich mM,
R-f schon von weitem an. Und innen her.̂ ^
Ordnung und Sauberkeit. Unsere Feldgrau
z.elegenhaben, wissen nicht genng Gutes vr
Pflege durch die türkischen Aerzte und die mr»
arabischen Schwestern des Roten Halbmonde-
len Die Gemeinheit der englischen Flieger«
zu deutlich erkennbar. Denn die kleine Zeimwi
weit genug und klar als Lazarett bezeichnet von L»
I?/nt , als daß es sich etwa um ein Versehe,
konnte. Und dazu kommt noch, daß nur hi« ,
etwa auch in Hafir selbst Bomben geworfen wmd«1

Im Augenblick, da wir weitersahren wolle» >
ein eilender Bote vom Kommandanten von Hasiri
gefiürmt. Er hat eine Depesche von der Meaeck
in Bersaba für den Oberst. Mau meldet, daß P
ersten Vormittagsstunden acht englische Flieger sib«
Lager gewesen sind, aber nicht in die Lage käme»
ben abzuwerfen, da unsere Flieger schon auf die
Nachrichten von ihrer Annäherung hin aufgestiegen
uns sie in die Flucht trieben. Das Gesicht des £
c'-bellt sich und ich denke mir, daß er mit Wallens,e
ncrlich sagt: „Daran erkenn ich meine Pappenhej
Allein dann wird er wieder ernst, denn es heißt
Depesche weiter, daß

vor Jaffa ei» feindliches Fkugzcugmuttersihi,
gesichtet worden ist uiid daß von ihm aus dreih
slugzeuge landeinwärts geflogen seien. Und ob»
kommt ein Mann mit einen, der kleinen viereckigen
chen gelaufen. „Ein englisches Wasserflugzeug d«
der Nichluug Jaffa nach Jer »salcn> zu fliegen„er
ist bei ef-Ramle ldem biblische« Arimathia, demt
Uchen Wohnort vcs Joses von Arimathia) vonm
Flagzug abgeschoss.'n worden. Die beiden Flieg!
kailadifchcr Ersenbuhlibeainter uud ein Londoner T>
sind gefangen gencinmen»no leicht verwundet.*—''
erhell! sich ras Gc>lckn tcr Hbersten. „Das gönne ii
Flagzug. Er isOeist ein paar Tage an der betref
Siellc anacseht nnd hat nun gleich einen so schöm
Kw.}.'- — Und ein Glückwunschtelegramm an den,
gen Kominandailten wird noch schnell aufgesetzt.
2 -' lcht ;:n,l Weiterfahrcu ergeht.
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Kekanntmachung.
Für die Heiushaltungen in denen weniger als 3

Ziegen gehalten werden, kommen die Fellkarten am
Areitag , den 22. ds. Mts . vormittags zur Älusgabe
wie folgt.
Von 9—10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelk.

„ Nr . 1—150, 391- 530, 741- 85.0
.. 10—11 .. .. 151—300, 531- 660, 851- 960

11—12 301—390, 661- 740, 961- 1024
Bei der Empfangnahme der Karten sind die alten

Lebensmittelkarten vorzulegen.
Geisenheim , den 21. Juni 1917.

Der Beigeordnete:
itentct.

Bekanntmachung
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Kreis¬

ausschußes, betreffend Ausstellung von Schlußscheinen,
werden die Hemüse- und Hbsszüchter darauf aufmerksam
gemacht, daß bei jedem Verkauf von Obst- und id emüse,
sei es an Großhändler oder Kkeinhändker ein Schluß¬
schein in doppelter Ausfertigung auszuferligen und je
ein Exemplar vom Verkäufer und vom Käufer aufzube¬
wahren ist.

Das Verkaufen von Obst oder Gemüse an Händler
ohne Schlußschein ist strafbar. Für Gemüse oder Obst,
das^an Werkrancher direkt verkauft wird, ist ein Schluß¬
schein nicht erforderlich.

Geisenheim,  den 21. Juni 1917.
Der Magistrat.

Krem er.

Hiller -Album
enthält 6 der beliebtesten Stücke für Klavier

mit Vorwort von Otto Klauwell.
Nr. 1. Zur Guitarre . Nr . 2. Auf der
Wacht . Nr. 3. Ständchen . Nr. 4. Gigue.
Nr. 5. Alla Polacca . Nr . 6- Toccata.

Nr. 1—6 in einem Band Mark 1,25.
Zu beziehen durch jede Buch- und Muikalienhandlung . Vom
Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P. J. Tonger, Cölna. Ehein.

DnnfllaiQen fertigt fHnMens
fludjdrucfißrßi landen

KelverSkiMeili Qgfcenfjeim.
Samstag Abend (23. d. Bits.) 8Vs Uhr, wird im

Gasthaus Scholl, Marklstraße, eine Bereinsversammlung
mit nachfolgender Tagesordnung abgehalten:

1. Rechnunczsablage des verfloss. Bereinsjahres.
2.  Bericht über die Bereinsversammlung des Nass.

G.'-V . in Limburg a. d. L.
3. Stellungnahme zu den Verhandlungen in der

am nächsten Sonntag im Rheinganer Hof zu
Winkel a. Rhein stattfindeiiden Versammlung
des „Kreisverbands für Handwerk». Gewerbe im
Rheingau" über a. Einrichtung einer Krauken-
kasse für selbstän dige Gewerbetreibende; b. Ein.
richtung einer Beratungsstelle pp.

4. Genehmigung von Urlaubsgesuche» hiesiger Ge¬
werbetreibender für ihre Lehrlinge.

5. Wilnsche und Anträge der Mitglieder.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung setzt ein vollzäh¬

liges Erscheinen unserer Mitglieder voraus, besonders'
um ihre Ansicht über P . 3 zu hören.

Ter Vorsitzende:
Johann Badior , Schreinermeister

uni««tercs Ödst
können von morgen ab und
dann jeden Tag an den
Händler Gregor Dillmann
in der Wirtschaft von Heinr
rich Schlepper, am Kuhto-
abgeliefert werden.

K. Dillmann.

Zwei
öAeibgehilsimim
zur Bedienung der Schreib¬
maschine und Fühitting des
Journals gesucht.
Angebote mit Gehaltsan-
sprüchen an Laudratö-
amt, Riidesheiui.

Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige TUitteiluug, daß meine liebe treu-
besorgte Alutter, unsere gute Achrviegermutter
und Großmutter, gestern Abeud 8 Uhr, infolgeJ
Altersschwache, gestärkt durch den öfteren <§m-
pfang der hl. Sakramente, im 82. Lebensjahre
in ein besseres jenseits abberufen wurde.

In tiefer Trauer:

Jos .Schädel ».Familie.
Geisenheim, den 2\. )uni jyj ?.

Coo$e
der kgl. Prcutz . Maffe ».

Lofterie
Ziehung l. Klasse 10. Juli

1917.
V« V« V» '/i Loos
5.- 10.- 20.- 40.. p. Klasse
Porto 25 Pfg ., empfiehlt

Brllesheim.
Kgl. Preuß. Lotterie-Ein-
nehmer, Binge » a. Rh.

Arbeiter
tuib 5rmit'n

werden noch angenommen.
Maschinenfabrik
Johannisberg.

Bejurtj sfimrtßn
Öurfidpurftprrt lander

Hotel, Restaurant, Cast
f)0tcl zur üm

Telefon Nr. 20b.^
Von jetzt ab täglichfrisch«Kirschen

Erdbeeren,
Zitronen und Rhabarb

Neuer Blumenkohl. *
rotteu, Kohlrabi. MM

Rettige und Salat.
Tiiglilh frischen SMS^

Nochmal ein Faß
eingemachte Mn

eingetroffen.
Ochsena BouilloN'M

das Stück 4 PiS^
W. Dillmann , Mar kts

Kirfcheii
kauft fortwährendlkrnnz««»«>

Zollstraß - S"'
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